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Präsidert Dr .Damnebergeröffnet um16 ' 30UhrnachmittagsdieSiczung.
Er teilt zunächstmit ,dass zweidringlicheAnfragender Abg .Nachtnebel ,Leopcdi 1

Glöckel ,Thaller und Genessenbetreffend Zeitungskonfiskationeneinge¬
bracht wordensind .

SodanngibtderPräsidentbekannt,dassZ47dieTagesordnungder
heutigenSitzungeinenPunktenthalteundzwardie WahleinesVertreters
des Landes Wien in die Leitung des Verbandes der genessenschaftlichen Fort¬

bildungsschilen .

DieseMitteilungdesPräsidentenwirdaufdenBänkenderChristlich¬
sczialenmitandauerndenZwischenrufenbegleitet . Abg.Rummelhardtruft :
DieTagesordnungist lächerlich !Abg .Dr. Hengl: dashättet Ihr amFreitag
auchmachenkönnen !Abg .Stöger : IstEuchkeine bessere Ausredeeingefallen !
Das ist doch zu tum ! Abg .Preyer : Dasist dech der aufgelegte Schwindel !

( AndauerndeZwischenrufebei denChristlichsczialen . )

Unterdessen hat Präsident Dr .Danneberg darüber abstimmen
auf der Tagesordnung stehende

lassen ,obdie/WahlohneStimmzettelvorgenommenwerdensoll .Erleitet
sodanndieWahlselbstein(AndauerendeZwischenrufebeidenChristlichso¬

zialen ) .

Abg ,Rummelhardt: IchhabedasWartverlangt!.
PräsidentDr .Danneberg :Es liegt bei mir keineWortmeldungvor .( An¬

dauerndeZwischanrufeundLärmbeidenChristlichsozialen.Abg.Rummelhardt:
IchhabezurGeschäftsordnungdasWertverlangt !(AndauernderLärm )Präsi¬
dent Dr .Danneberg :Zur Ebstimmunggibt es keineWertmeldung . - ( Andauennde

ZwisdhenrufebeidenChristlichsczialen)
PräsidentDr. Dannebergführt nunmehrdie ahl durchundenunziert

dass amtsführender Stadtrat Karl Richter gewählt erscheine .( Lebhafte Zwischen
rufe und Lärm bei den Chrislichsozialen . - Rufe :Bas ist doch unerhört !

Das war keine Zweidrittelmehrheit lAbg .Preynr : ruft immer wieder :Ihr Bol¬
schewiken !Das ist ja der reine Bolschwismus ! Präsident Lr .Danneberg er¬
klärt ,wenn die Minderheit die Feststellung des Stimmenverhältnisses
gewünscht habe .hätte sie rechtzeitig die Auszählung des Hauses verlangen25
müssen .MEin Widerspruch gegen eine Abstimmung müsse unmttelbar
nach der Abstimmung ,erfolgen ,nicht aber erst ,nachdem die Enunziatien

bereits vorgenommen sei .Im übrigen sei jetzt eben
die Auszühlung des Hauses vorgenommen und festgestellt worden ,dass 6
gegen 31 Abgeordnete anwesend sind ,sodass also die Zweidrittelmehrheit
gegeben war .Wenndie Christlichs czialen wollen ,dass Wortmeldungenihrer

Parteimitglieder vom Präsidenten gehört werden ,dürfen sie nicht selbst

einen solchen Lärm schlagen ,dass die Wertmeldung nicht vernommen werden kann .
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Abg .Rummelhardr meldet ,sich zur tatsächlichen Berichtigung .

. .e . . . .+Präsident Dr . Lanneberg :Eine tatsächliche Berichtigung gegenüberErklä¬
. ee .. . . . .215 . .. .641rungendes Prüsidenten gibt es nicht Wenndie chriatlichsozialen Redner. .e. .2 .7 .. . . . .. 2 .eirgendeine Bemängelung vorzubringen Hüben ,wordon ie

7 im Lauf fe der Debatte über die dbenglichen Anfragen hiezu dele -S . . .getdilt hahen .

DieAbgeordnetenNachtnebel ,LeopoldineGlöckel ,Thaller
und Genossenhaben folgende dringliche Anfragean den Landeshauptmanngerich¬

tet :

„ DerPressestaatsanwaltDr .Schwartzhat amSamstaginder
Arbeiter - Zeitung - indemArtikel :Die RegierungVaugoinim Spiegel desAus- ¬landes - folgende Stelle konfiszieren lassen :

Mit kaum verhohlener Ironie und unverhohlenem Misstrauen
betrachtet das Ausland ,das kapitalistische Ausland ,den gler - ¬
reichen Beginn der Strafella - Regierung .Wennman bedenkt ,wel¬
che Bedeutung die Meinung des Auslandes gerade in wirtschaft - ¬
licher Hinsicht für Oesterreich hat,so kann man ermessen ,wel¬
chen Schaden die politische Tätigkelt der Vaugoin ,Seipel und
Starhemberg uns täglich und stündlich bringt .

Freilich ,was verschlägt es demchristlichsozial - heimwehr¬
lerischen Spiessbürgertum ,wenn der christlichsoziale Protek - ¬
tions - undKorruptionssumpf Abscheu bei der ganzengesitteten
Welterweckt ! '

Der Staatsanwalt lässt behaupten ,in dieser Stelle werde
das Vergehennach § 300 St . . begangen :dass dadurch zumHasse und zurVerach- ¬
tung gegen einzelne Organe der Regierung in Beziehung auf ihre Amtsführung
aufgereizt wird :obwohl von einer Amtsführung der Regierung mit keinem Worte

die Rede ist und die Bemerkung ,dass die Regierung " Schaden "zufüge,natürlich
weder eine Schmähung noch Verspottung ist ,durchaus im Bereiche berechtigter
politischer Kritik bleibt .Deshalb ist Sinn und Zweck dieser unerhörten Be- ¬
schlagnahme nicht zu verkennen :Der Staatsanwalt hat einfach den Befehler - ¬
halten ,die Arbeiter - Zeitungzu drangsalieren ,die von der Verfassung gewähr - ¬
leistete Freiheit der Meinungsäusserung zu unterbinden ,und er scheut die er - ¬

bärmlichsten Gesetzesverletzungen nicht,um dem schändlichen Diktat der Anti - ¬
marxisten zu entsprechen .

Dabei muss aber auf die strafprozessualen Gesetzverletzun - ¬
gen hingewiesen werden die da verübt wurden um diese Beschlagnahme zuvoll - ¬
enden .Das Pressgesetz der Republik hat die frühere Konfiskationsbefugnis der
Staatsanwaltschaft beseitigt :das 27 .Hauptstück der Strafprozessordnung ,das
von dem Strafverfahren in Pressachen handelt ,ist restlos aufgehoben worden .

Wasnun das Gesetz demStaatsanwalt verbietet ,machter auf Umwegen- wobeial - ¬
lerdings die schmählichsteVergewaltigungder gesetzlichen Bestimmungennicht
gescheut wird .Der § 98 der St .. . ermächtigtden Untersuchungsrichter ,wenndie Untersuchung eingeleitet ist ," Gegenstande,an oder mit welchen die straf -

bars lat verübt .Wurde ,eder welche der Täter am Orte der Tatzurückgelassen
haben dürfte ,überhaupt Gegenstände ,welche von demBeschuldigten oder venZeu- ¬
gen anzuerkennen sind eder in anderer Weise zur Herstellung des Beweises die - ¬
nen können,soweit es möglich ist ,in gerichtliche Verwahrung zu nehmen ." Dass
unter diesen Gegenständen niemals an eine ganze Auflage einer Zeitung gedacht
worden ist,geht mit absoluter Klarheit aus der Verfügung hervor ,die das Ge -
setz für diese " Gegenstände "anordnet .Sie sind,ordnet das Gesetz
der in einenmitdemGerichtssiegelzu verschliessendenUmschlag678

an ," entwe - ¬
zulegen ,
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oderesist anihneneinegegenUnterschiebungoderVerwechslungschützende
gerichtlicheBezeichnunganzubringen .Unddassoll die Verfügungsein,diedas Gesetzfür viele ZehntausendeExemplareeiner Zeitungvorsehenwüde !Mit
diesemParagraphenübt der Staatsanwalt - immerder HerrPressestaatsanwalt
Dr .Schwartz-nunfolgendenMissbrauch,deroffenkundigeinMissbrauchseinerAmtsgewaltist : erfüllt ein Blankettaus ,dasals vomUntersuchungsrichterherrührendbezeichnetwird ,das ihmalso der Untersuchungsrichterschonvor¬
herzurVerfügungstellt .In diesemBlankettordnetscheinbarderUntersu-¬
chungsrichter ,in Wahrheitaber in der Maskedes UntersuchungsrichtersderStaatsanwalt ,dieBeschlagnahmean,schicktdann ,wiees sichamSamstagtat -¬
sächlich abgespielt hat,um5 UhrmorgenseinenBeamtenmit demausgefülltenBlankettzu einemUntersuchungsrichter ,der in der NähedesLandesgerichtes
wohnt - indiesemFalle schickte er zu demHerrn Dr .Felix Ruff ,einemLandesge-¬
richtsrat ,derin derAlbertgasse17wohnt -lässt denUntersuchungsrichterausdemSchlafeweckenunddiesergibt ,vielleichtnochschlaftrunken,aberjeden-¬falls ohnediezukonfiszierendeStellezulesen ,ohneüberhauptirgendwie
nachzudenken,aufdasBlanketteinfachseineUnterschrift,prägtdaraufdieStam-¬
pigliedesLandesgerichtes,dieer zudiesemedlenZweckin seinePrivatwohnungnimmt : unddamitist - in der Nacht !- die "Voruntersuchungeingeleitet "undinderemZugehat der aus demSchlafe geweckteUntersuchuhgsrichter dieUeberzeu- ¬
gung gewonnen ,dass - welcherHohn ! -zur Herstellung des Beweises "dieVerwah¬
rungvonungezähltenTausendenExemplarenderArbeiter-Zeltungnotwendigsei .Wohlnochnie ist eine strafprozessualeBestimmungso niederträchtigent-¬
stellt undmissbrauchtwordenwiehier Denndie gesetzlicheBestimmunghat ,wie
schonausihremWortlautsonnenklarhervorgeht,nurdie Verahrungvon"Gegen-¬
ständenimAuge,mitwelchendasVerbrechenverübtwordenist ;niehatmanda-¬bei anZeitungengedazht !UnddazunochderSchwindelmitdiesenNachtunter-¬
suchungsrichtern " ,die im Schlafe Voruntersuchungeneinleiten !Nur mitder
grösstenBetrübniskannmanes verzeichnen ,dass sich zu dieserAffenkomödie
eines Staatsanwaltes Richter hergebenunddemStaatsanwalt für seinebewussteGesetzwidrigkeitdie Deckungverschaffen !DieseBeschlagnahmederArbeiter-¬
Zeitungist alsodieinfamsteGesetzwidrigkeit ,dieüberhauptdenkbarist ,undmit ihr wird der letzte Schein des Rechtsstaates vertilgt .

Unddieses ist nun die politische Situation :In dergegenwär- ¬
tigenRegierungsitzennichtwenigeMinister ,diedenMundnichtaufmachenkön-¬
nen ,ohneaufdie SozialdemokratiegröblichenUnflatzuschleudern ,dieseselbenMinisterwollenaber ,undzwarin einemWahlkampf,jedesWortunterdrücken,das
sich gegensie richtet ,dassie kritisiert !DerHerrInnenministerbeschimpftdieZeitungen,dieihmnichthofierenwollen ,ineinerWeise,diedieEmpörungjedesKulturmenschenerregenmuss :unddenZeitungensoll es verwehrtsein ,ihm
zuantworten !DerHerrBundeskanzlerversichertdemAusland ,dassseineRegio-¬rung den Geboten der Demokratie ergeben sei und schämt sich nicht ,die Frei - ¬

heitderMeinungsäusserung ,dieer selbstin soreichemMassein Anspruchnimmt,dengegnerischenZeitungenmitgewalttätigenundungesetzlichenMittelnun-¬terbinden zu lassen !
DieseplanmässigeErwürgungder Pressfreiheit ist aberein -¬

leuchtenderweiseaucheinegrosseGefahrfürOesterreich,soweitdiesesaufdasUrteildesAuslandesangewiesenist .MitdiesenschändlichenKonfiskationenwird imAuslandegeradezunaturnotwendigder Eindruckerzeugt ,dass inOester-¬
reich dunklePläne amWerkesind ,dass hier die öffentliche OrdnungundSicher -¬
heit in besorgniserregenderWeisegefährdet ist . Esist klar ,dass dieserEin- ¬
druckdadurchunmittelbarhervorgerufenwird ,wennmitdenZeitungenso ,janochärger ,verfahrenwird,alses währenddesKriegesderFall war .WenndieRegie-¬
rungVaugoinnächtsimSchildeführte ,wassichgegendie FreiheitderBürger,gegendie Unantastbarkeitder Verfassung ,gegendie Sicherheitderfriedlichen
Entwicklung wendet warumunterbindet sie das freie Wort ,warumkonfisziert sie
ununterbrochen ?So undnicht anders denkt undsagt sich das Ausland - undzicht
darausseineSchlüsse ,denSchluss ,dassdieRegierungVaugoin-StarhembergmitPutschenschwangergehtunddassder schleichendeundoffeneFaschismusim
Begriffeist ,dielegalenWegezuverlassenundmitGewaltdieVerfassungderRepublik in die Luft zusprengen .

Deshalbwirdder LandeshauptmannvonWienangerufen ,umihmGelegenheitzu gaben ,gegendiesenschändlichenundgefährlichenUnfugseine
Stimmezuerheben.WirfragenSiealso,HerrLandeshauptmann,obSiebereitsind,überdieseKonfiskationsschandeIhr UrteilabzugebenunddiesesUrteildenverantwortlichen Personen in di
zurKonntnis679 zubring on . als arnung vor gefährlichem Tun
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VondenGenanntenwurdeeinezweitedringlicheAnfragean
denLandeshauptmanneingebracht ,die felgendenWortlauthat :

" In
Im Nachtrage zu der Anfrage über die Kenfiskation der Arbei¬ter - Zeitung bringen wir Ihnen ,Herr Landeshauptmann ,noch folgende in den letz - ¬

ten Tagen von dem Herrn Pressestaatsanwalt Dr .Schwartz verübten Konfiskatio¬
nen zur Kenntnis :

1 .Erhatim"Abend"vom. OktoberfolgendeStellekenfisziert:
Dass sie dies nicht tun ,das

dieRegierungVaugoinvorallemHerrVaugoinundHerrSeipol,
zu der Putschdrohungdes HerrnStarhembergschweigen ,zeigt ,dass sie mit ihm eines Sinnes sind .

Gobenwir uns keiner Täuschunghin !Nichts wäreheute
gefährlicher,als sich selbst belügenwollen .

Wir haben bereits den Faschismus .Das Kabinett Vaugoin -
Seipel - Starhembergist ja nichts anderes als der zur Machtge - ¬
langte Faschismus !

Esist überhauptunerfindlich ,wasfür einestrafbareHand¬lungin dieserStelleenthaltenseinsoll,denneswärewohleinelächerliche
Entstellung ,in der Behauptung,dassdie HerrenSeipelundVaugoinmitdemnHerrn Starhemberg" eines Sinnes sind ,eine Aufreizung zumHasse und zurVer -
achtung wider die Herren Seipel und Vaugoinzu erblicken :die doch ,da sie mit
demHerrnStarhembergin einer Regierungsitzen ,deutlich bekundethaben,mit
ihmwirklicheinesSinneszusein .Undnichtminderlächerlich ,in derFeststel-¬lung ,dassdie RegierungSeipel-Vaugoin-Starhemberg" derzur MachtgelangteFa¬
schasmusist "eineSchmähungzusehen : dasichdochderHerrStarhembergrühmt,ein Faschist zusein .

tikel :

r2 .In der WienerAllgemeinenZeitung "vom . OktoberstandfolgenderAr

Diktaturpläne der Heimwehren .
Eine sensationelle Meldungder " FrankfurterZeitung " .

DasSpiel mit demBruchderVerfassung .
Die " Frankfurter Zeitung ,eines der ältesten undgrösstendemokratisch-bürgerlichenOrganeDeutschlands,bringtin ihrerge- ¬

strigen dreigeteilten Ausgabeeinen Bericht ihres WienerKorres - ¬
pondenten ,demwir auchdie Verantwortungfü denInhalt seinersen-¬
sationellen Mitteilungen überlassen müssen .

NachdiesenIniormationenhabendie Heimwehrführer,ehesiein das Kabinett eintraten ,die Forderung erhoben ,im Falle eines so - ¬
zialdemokratischen Wahlsiegessolle das Wahlergebnisnicht legali¬
siert ,sondern unter Bruchder Verfassungein Direktorium mitbeson- ¬
deren Vollmachtenzur weiteren Führungder Regierungsgeschäfteein - ¬
gesetztwerden .BundespräsidentMiklashabedieseForderungabgelehnt,
dafürjedochdie Durchdringungdes BundesheeresundderVerwaltungmit ihren Parteigängern zugesichert .

Wirverweisentin diesemZusammenhangedarauf ,dass dergross-¬
deutscheNationalratDr .OttoWaghervorwenigenTagenin einerVer¬sammlung eine ganz ähnliche Versien vorbrachte .Dr .Wagnererklärte
damals ,ein christlichsozialer Landesrathabedarauf verwiesen ,wenn
es mit demParlament nicht gehe ,dann werdeeben zwei Jahre langmit
einemDirektoriumregiert werden .EsscheintalsodochwohlhinterdiesenAeusserungenein ernster Sachverhaltverborgenzusein .

Wasden zweitenTeil der Meldung ,die VersionvonderDurch-¬dringungdesBundesheeresmitHeimwehrparteigängernbetrifft ,wäre
daraufzu verweisen ,dassder zurückgetreteneBundeskanzlerDr. Scho¬
ber gemeinsammit demgewesenenInnenministerIngenieurSchumyin
demAugenblickean die Ausweisungdes MaforsPabstschritt ,alsdie -
wache ,der Gondamerie unddes
RüdigerStarhembergdasFinls
der sich anschickte ,seine Propagandain die ReihenderSicherheits¬

dosheeres zu tragen .Nunmehr wurde
tumdes Innern überlassen .Starhom -
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berg ist heute derjenige ,dem Sicherheitswache und Gen - ¬
damorio unmittelbar unterstchen .Auch unter diesem Ge- ¬
sichtspunkt gewinnt die vorstehende Meldung der " Frank¬
furter Zeitung "ein eigenartiges Relief .Nachstehendihr

Wortlaut ;
Wieich erfahre ,hatten die Heimwehrführerzu¬

erst die Forderung aufgestellt ,dass im Falle eines sozi - ¬
aldemokratischen Wahlsieges ein Direktorium mit besonde - ¬
ren Vollmachten unter Bruch der Verfassung eingesetzt
worde .Der Bundespräsident hat diese Forderung abgelehnt ,
dafür aber den Heimwehrendie Zusicherung gegeben ,dass
eine grössere Anzahl von Heimwehrmitgliedern in das Bun¬
desheer und in die Verwaltung übernommenwerden soll .Die
Heimwehren erhielten ferner das wichtige Innenministeri¬
um ,weiters wurde vereinbart ,dass die Nationalsozialisten
( Hitler - Richtung )den Wahlkampf mit aller Kraft aufnehmen
sollen .Diese Aktion richtet sich in erster Linie gegen
die Sozialdemokraten ,da man erkannt hat ,dass ihnen die
christlichsoziale Wahlpropaganda gegenwärtig

nichts anzuhaben vermag .
Es ist zu erwarten ,dass ein starker Stab vonmationalso - ¬
zialistischen Propagandarednern aus Deutschland nach

Oesterreich dirigiert und dass damit der Wahlkampf bis - ¬
her hier nicht bekannte

Formenannehmenwird .
In ihrer Wirkungkann das Auftreten derNationalsozialisten
vielleicht in viel stärkerem Masse die Christlichsozialen
selbst und die anderen bürgerlichen Parteien treffen ,als

die Sozialdemokraten .
Ein gefährliches Experiment .

„ ¬Soweit die Meldung der " Frankfurter Zeitung . Dienachste - ¬
hende Stelle aus dem Leitartikel der „ Prager Presse "von
heute ,die bekanntlich der tschechoslowakischenRegierung
nahesteht ,weist auf eine ganz ähnliche Auffassung der Si - ¬
tuation in Oesterroich hin . Auchdart ist davondieRede ,
dass die Heimwehrenschwerdazuzu habenseinwerden ,
auch im Falle einer Wahlniederlage die ihnen von Dr .Sei - ¬
pel überlieferten Machtpositionen aus der Hand zugeben .

Eine andere Frage ist,wie die Heimwehr es auf¬
nehmen wird ,wenn der Wahlausgang den gehegten Erwartungen
nicht entsprechen sollte . Wirdsie der Macht ,die ihr so
mühe los in die Hand gefallen ist ,dann so leicht entsagen ?
Wird ein günstiger Wahlausgang sie nicht ermuntern,an die
Verwirklichung noch weitergehonderer Pläne zu schreiten ?
Das sind Fragen ,die stark beunruhigen müssen ,und die er - ¬

kennen lassen,dass die Verbindung der Christlichsozialen
mit der Heimwehr nicht nur ein geschickter wahltaktischer
Zug ,sondern auch ein gefahrliches Experiment ist ,dasun¬
ter Umständenauch für die Christlichsozialen als Partei
verderblich werden

kann .

sten und dritten Titel ,den zweiten und
In diesem Artikel hat der Staatsanwalt den er -

sten Absatz der
dic

ldung der
dritten Absatz der Einleitung ,dener -

" Frankfurter Zeitung selbst undschliesslich
iedergabe der Fragen der " Prager Presse "mit Beschlag belegt .DerStaats - ¬

anwalt entblödet sich also nicht ,Meldungen eines so ernsten und bedeutenden
Blattes zu unterdrückon ,wie es die Frankfurter Zeitung ist,hat dieDreistig - ¬
keit ,die Heimwehrenals eind vomGesetzegeschützte Institution hinzustellen
und begeht die Lächerlichkeit ,dom inla nd Ansichten vorenthalten zuwollen ,
die nun in der gesamten europäischen Presse geäussert werden .Amanderen Tage
hat er in demseIbenBlatte wieder folgenden Bericht aus Hollandunterdrücken

lasson :
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Wie 1die hollandische Finanzwelt auf dasKabinett
Vaugoinreagierte .

Es hätte nicht erst des letzten Manifestes
der Heimatführung bedurft ,um das Ausland auf die
Vorgängebei uns ontsprechendaufmerksamzumachen.G .Wie man beispielsweise in Holland über denSturz
des Kabinettes Schober und die neugebildete Regie - ¬
rung Vaugoin denkt ,illustriert folgender ,uns aus ab¬
solut zuverlässiger Quelle zugekommenerSachverhalt .

Das grösste österreichische Transporthaus hatte
gerade zur Zeit der Regierungskrise mitholländischen
Finanzkreisen in Amsterdamwegeneines grossenKredi¬
tes verhandelt .Die Transaktion ,die ein bedeutendesKa- ¬
pital nach Oesterreich gebracht hätte,stand vordem
Abschlusse,als die Nachricht von dem Sturze Schobers
und von der Kanzlerschaft Vaugoins in Amsterdamein - ¬

langte
Die Verhandlungenwurdensof ort abgebrochen ,die7

Holländer erklärten ,erst abwarten zu wollen ,wiesich
die Verhältnisse in Oesterreich weiter entwickelnwür¬den .

Das ist nur ein Beispiel für viele .In den Kreisen
der Wirtschaft fragt mansich dennauchbereits ,obsich
die christlichsoziale Partei wirklich aus missverstan¬
denemParteiegoismus oder aus einer weltfremdenIdeolo -
gie heraus ,berufen fühle ,die
ner ersten Bürger und Steu

irtschaftsinteressen sei¬
rträger mit Füssen zu treten .

;3 .Undals ihmdieWienerittags - Zeitung über seinenKonfiskati -
onskoller Vorstellungen machte und an den Staatsanwalt folgende Fragenrich¬

tete :

Die Regierung Vaugein - Seipel - Starhembergmusssich
usserordentlich schwachfühlen ,dass sie es fünotwen¬

dig erachtet ,schon in der ersten WochedesWahlkampfes
Methodenanzuwenden ,die einer teilweisen Suspendierung
der Verfassung gleichkommen .Da die Regierungerkennen
muss,dass die Begründungund die Art ,wie dasverdiente
Kabinett Schober gestürzt wurde,bei allen demokratisch
denkenden Menschen dieses Landes auf entrüstete Zurück - ¬
weisungstösst ,weil sie erkennenmuss ,dass keinRegie- ¬
rungskommunique und kein Befähigungsattest des neuen
Bundesbahnpräsidentenden DrStrafella zur integrenPor- ¬
sönlichkeit umwandalnkann ,wird zu den Mitteln desTer - ¬
rors ,der Gewalt gegriffen .

Nun fragen wir Sie ,Herr Pressestaatsanwalt :Glauben
Sie tiefinnerlich wirklich ,dass die Meldung der „ Wiener
AllgemeinenZeitung "etwas anderes war,als einIllustra -¬
tionsbericht ?Glauben Sie ,dass die Meldung ,die ja nur
Dingesagte ,die in der österreichischen Wirtschaftzur
Genüge und überaus schmerzlich bekannt sind,eine Alarm - ¬
meldungwar ,die demRotstift verfallen musste ,weilsonstPdie österreichischg Wirtschaft heute wahrscheinlich von
einer " Katastrophe "getroffen wordenwäre ?"

konfiszierte der Staatsanwalt auch diese Fragen ,obwohl sie formell und in - ¬
haltlich nur sein eigenes Treiben beleuchten .

Aus diesen Kmfiskationen ergibt sich die boshafte Planmäs - ¬
sigkeit des Feldzugos ,dender HerrPressestaatsanwaltDr .Schwartzgegendie
unabhängigePresseführt undsofdie Beantwortungder Frage ,die in dervoran-¬
gohendenAnfragean denHerrnLandeshauptmanngestellt wird,umsodringlicher .

632
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Die Verlesung der beiden Antrage wird wiederholt venZwischen- ¬
rufen der Christlichsozialenbegleitet .

Prasident Dr- Dannebergschlägt vor ,die beidendringlichen

Anfragen gemeinsam zu verhandeln .DemVorschlag wirdzugestimmt .
Abg . Nachtnebel ( soz . dem . )erklärt,er habe keine weitere Begrün - ¬

dungfür die Dringlichkeitder beidenAnfragenvorzubringen .Er ersuchenur ,
denBürgermeisterder Stadt Wienals Landeshauptmann ,die beidenAnfragenin
der heutigen Sitzung sofort zubeantworten .

LandeshauptmannSeitz : Soberechtigt undnotwendigdieAnfra-¬

gen sind,will ich doch nicht bestreiten ,dass sie michin eine peinliche Lage
versetzen .Als Chef der Landesrgierung von Wien bin ich In Hinsicht auf das
Verhältnis der Regierung eines Landos und der Regierung des Bundesverpflich - ¬
tet,mich einer scharfen Kritik und eines scharfen Wortes zu enthalten .Wenn

ich aber gerufen werde,meinUrteil über dieses Vorgeheneines Organesder
Bundesregierung ,des WienerStaatsanwaltes ,zu bekunden,sowürdekein Wortder

deutschen Sprache scharf genug sein,um an ein solches Vorgehenheranzurei¬
chen .( Lebhafter Beifall und Händeklatschenbei der Mehrheit ) .Ich werdemich

bemühen ,den Gegenstand zurückhaltend und objektiv zubehandeln .

Jedervonuns ,derOesterreichliebt undunserWien ,derihre
Sorgenzu seinen Sorgenmacht ,sagt sich :Wirhabendie Pflicht ,bei jederein - ¬
zelnen Handlung ,und wäre sie noch so geringfügig ,immer darauf bedacht zusein ,

wie sich sich wirtschaftlich ausübt ,wassie als Schadenoder als Vorteilfür
die Wirtschaft Oesterreichs und für die Wirtschaft dieser Stadt bedeutet .

Nunwird niemand bestreiten ,dass unter den heutigen Verhältnissen nicht nur
der Warenverkehr ,sondern insbesondere auch der Geldverkehr in Europa-und

je östlichermankommt,umsomehr- durchdie BesorgnisseüberdieGestaltung
der äusseren und inneren Politik gewisser kleiner Staaten ,die sich inder
östlichen Mitte undim OstenEuropasnachdemWeltkriegegebildethaben,er -¬
schwertwird . Eineder Hauptquellender StörungenunseresWirtschaftslebens
liegt ja in dem geringen Vertrauen des Kaufmannes .( Rufebei denChristlich - ¬

sozialen :Sie beunruhigen doch das Ausland unentwegt ! - StürmischerWider -

683



Rathauskorrespondenzvom . Oktober1930 .VIII .Blatt .
- . - - - -— —— „ - .- .- .

. - . -
. - .- —- - - . -

spruchbeiderMehrheitundRufe:DrohenwirmiteinemPutsch?).Nunist
nichtzubestmeiten,dassjederweisseFleckineinerauchnureinigermassen
namhaftenZeitungimAuslandBefürchtungenüberdenbetreffendenStaater-¬
weckt. WennmanimAuslandderVeberzeugungist ,dasseinesolcheKonfiskati-¬
on aus staatspolizeilichen Gründenerfolgt ist,so ist das immerfü denbe- ¬
treffendenStaateinegewisseVerlegenheitundbedeutetimmerbiszueinem
gewissenGradeeineSchädigungseinesAnsehens.SolltensichdahersolcheKon¬
fiskationenhaufen,sokönntensie geradezuzueinerGefahrwerdenundeswä-¬
reersteundobersteAufgabeallerRegierungen- desBundessowiederLander-¬
dahinzuwirken,dasseinesolcheSchädigungvermiedenwird.Vorallemhätte
dieRegierungdenStaatsanwalt,der ,wiemirscheint ,denndochnichtjenetie -¬
ferenErwägungenanstellt ,diegeradeheutebeijederpolitischenKonfiskation
in Oesterreichnotwendigsind ,anzuweisen,derartigeBeschlagnahmenimmerge-¬
nauzu prüfenundunter Umständensich eine Weisungseiner vorgesetztenBe- ¬
hördeeinzuholen.IchhabedasschoneinmalimParlamentbeieinemsolchen
Anlassgesagt.DamalswareinandererJustizministerimAmte,vondemicher-¬
wartenkonnte,dasser Erwägungenseriös-politischerArtzugänglichist .In-¬
wieweitdiesheutederFallist,kannmannatürlichschwerbeurteilen,weil
niemandbisherinOesterreichGelegenheitgehabthat ,denderzeitigenJustiz-¬
ministerundseinepolitischenGualitatenkennenzulernen .

WeitüberdenRahmendessenhinaus,waseinelogischeFolge
dertristenLagedergesamtenWeltwirtschaftist ,befindenwirunsineinem
sehrtraurigenZustand .Wirhabenin WienundUmgebung,imangrenzendenLande
Steiermark,einIndustriegebietvoneinerKapazitat,wiesieetwaeinem10Mil-¬
lionenreichentspricht.Wienist derSitzvonFinanzinstituten,diefürein
10Fillionenreichbestimmtwaren,WienistderSitzeinesHandels,derfürein
10Nillionenreichbestimmtwar .WiekönnenwirangesichtsderTeilungdesal-¬
tenWirtschaftsgebietes,derAbsperrungenundderhandelspolitischenVerhält-¬
nissedieseKapazitätausnützen?UnsereAufgabeist es ,soweitalsmöglich,
dieSchrankenundZollgrenzenzudurchbrechen,soweitalsmöglichzuerweisen,
dasswirindustriellundgewerblichleistungsfähigsind ,unsausserhalbzu

OesterreichsdenMarkt,sichernundsoauchunsererheimischenIndustrie,un¬
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sorem Gewerbe und unserem Handel ein möglichst grosses Arbeitsgebiet zu

sichern . Wirhaben die Pflicht ,nicht nur konsolidiert zu sein ,sondern auch

zu erscheinen,konsolidiert in unserer Wirtschaft und in unserenFinanzen .
( LebhafteZwischenrußundLarmbei denChristlichsozialen ).VondiesemStand-¬
punktaus kannich als Chefder WienerLandesregierungnichteindringlich
undernst genugdaverwarnen ,dass wir etwain diesemHerbstabermalsineine
Lagekommen ,in der wir uns schon im Vorjahre befundenhaben .( Stürmischer

Beifall undHändeklatschenbei denSozialdemokraten. -LebhafteZwischenrufe
bei den Christlichsozialen . - Abg.Dr .Kolassa :WarnenSie IhreParteigenossen !)
IchwilldastraurigeKapitelnichtnocheinmalbesprechen.(AndauerndeZwi-¬
schenrufeundLärmbei denChhistlichsozialen .Rufe :SagenSie das IhrenPar-¬
teigencssen !Wasist mitdem15. Juli ?! )AberimVorjahrwareineKapitals-¬
flucht zu verzeichnen ,die nachweisbareinen Betragerreicht hat ,wie dergan- ¬
ze Erlös der Anleihe ,die wir als einen so ungeheuren Glücksfall begrüsst

haben .( LebhafteHört !Hörtrufebei den »zialdemokraten. -Abg.Zimmerl:Wer
ist schuld daran ? -Diesen Zwischenruf des Abgeordneten Zimmerbeantworten

diesozialdemokratischenAbgeordnetenmitdemstürmischen,wiederholtenZu-¬
ruf :Sie !Sie ! Sie ! -Minutenlanger Larm im ganzen Hause . - Diesozialdemokra¬

Ctischen Abgeordnetenrufen demAbgeordnetenZimmerlzu : Siesollenschweigen !
Sie sollen sich verkriechen !Sie Konjunkturpolitiker !-StürmischeGegenrufe

A
beidenChristlichsozialen. -Abg.( olassa :IhrbrauchteineguteWahlparole!-¬
AndereChristlichsozialerufen :15 .Juli !15- Juli ! -Abg .Preyer :ruftunaus-¬
gesetzt :Ihr Bolschewiken !Ihr habt einen Putsch machenwollen !IhrBolsche-¬
wiken! - AndauerndeZwischenrufeundLärm. )

landeshauptmannSeitz :Schonder eine Zwischenrufist be- ¬
zeichnend ,Wennmaneine Partei ,der in Wienfast ZweiBrittel derBevölkerung
angehören ,die das Land und die Stadt verwaltet ,als Bolschewikenbezeichnet ,

se zeigtdasganzdeutlich ,welcheAuffassungüberWienSieimAuslandever-¬
breitenwollenunddieseAuffassungüberWienwürdedannaufganzOester-¬
reich bezogenwerden . Mandarf sich da nunnicht wundern ,dass imAuslandwirk¬
lich solche Auffassungen über Oesterreich entstehen und dass dann Handelund

Industriedadurchin derschwerstenWeisebeeinträchtigtwerden.(Andauernde
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Zwiszhenrufe )Wennwir in diesemHerbst schonwiederhören ,dass manAufmär-¬
sche bowaffneterFormationenveranstalten will,wennwir jetzt schonwiieder
jungeLeuteredenhören ,dasssie ihrenGegnernmitBrachialgewaltontgegen-¬

II
treten wørden ,wennwir jetzt wiederjunge,gewissenloseLeutedavonredenhö- ¬
ren ,dassderBestandderVerfassungfraglichsei ,wennsichjungeLoutoorküh-¬
nen ,der Verfassungzu trotzen ,und wennwir hören ,dass an hervorragendsterStel -
le des Staates Sympathien mit solchen frechen Jungen bestehen ,( stürmischer

BoifallundHändeklatschenbeidenSozialdemokraten)dannbestehtallerdings
die grösste Gefahr ,dass wir abermals in die Lage kommen,inder wir imvorigen

Jahrgewesensind .Ichwärefrüh ,wennich daunrochthätte . WennjodesJahr
zwei ,drei Monatelang durch derartige Wirrnisse geradezu der Bestand desStaa - ¬

tes in Fragsgestellt wird ,unddieBonitätseinerWirtschaft ,dannwordenwir
in eine Lage kommen ,wie im vorigen Jahr .( Stürmischer Beifall undHändoklat -

schen bei den Sozialdemokraten ) .Das ist die Angst und Sorge ,die jedermann

habenmuss ,deres mitdieserStadtgutmeintundes ist Jin wahresUnglück,
dass manverblendetvonpolitischemParteihunger( LebhafterWiderspruchbei
den Christlichsozialen . - Rufo:Nicht wir !Sie ! ) ,berblendetvoneinemPartei -¬
rausch kein Verständnis für das wirtszhaftliche Interesse unserds Gowerbes ,

unserer Industrie und unserss Handelshaben( StürmischerBeifall undHändo- ¬
klatschen bei den Sozialdemokraten . - LebhafteandauerndeZwischonrufebeiden

Christlichsozialen . -Abgg. Dr.Kolassa :SiewollonvonderRottungdosGowerbo-¬
standes sprochen . - Abg .Proyer :Erst haben Sie das Gewerbezugrundegerichtet !

SchauenSiedieArbeitslosenan. -Abg. Eisinger( Soz .dem. ) :Preyer ,derFührer
der Strfolloten - Partei ! =LebhafteZwischenrufe bei denChristlichsozialen . - Abg.

ProyorzumAbg. Eisinger :Sie sind Sin Verleumderi -LobhafteRufebei denSo -
zlaldemokraten:Strafolla !Strafolla !-Abg.Müller :( Chr .Soz . ) :LassenSie ,Horr
Breitner ,unsnichtsobeleidigen ,dassmanunseineStrafelloten-Parteinonnt!)

LandeshauptmannSeitz :Allen Wienern ,die unbekümmertumihre
ParteistellungSinInteresseanderruhigenirtschaftlichenEntwicklunghaben,
allenWienern,dieIndustrie ,GewerbeundHandelunsererStadtwiederumzuihrem
alten Glanzverhelfenwollen,müssenwirsagen ;RufenSiedie Störeronergisch
zurOrdnung!(StürmischerBeifall). Waswirbrauchen,ist Ruhe,istdieruhige
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Wirtschaft,wasunsschadet ,dasist derLärmderStrasse ,dassinddieAuf-¬
züge ,dassinddie ZeitungenmitdengrossenLettern ,dassinddiebramarba-¬
sieronden Redeneiniger ünverantwortlicher junger Loute,ob sie in dieser oder

+I7jonerStellungsind,AlsderverantwortlicheVertroterdieserStadtundder
LandesregierungWienbitte ich alle,allo ,die os gut meinen ;RuftdieStöror
zur Ordnung !( LebhafterBeifall bei denSozialdemokraten ) .

In der Anfragewirdgesagt,essei diesoKonfiskationeineSchan-¬
do ,undich glaubesogargehörtzuhaben,einVerbrochen.Ich werdesolcheAus-¬
drückenicht gebrauchen .Ich kann nur nach einembekanntenMustersagen :Esist

mehrals eine Schandeundmehrals Sin Verbrochen,esist ein Fchler .(Lobhaf-¬
to Zustimmungbei denSozialdemokraton . )EineRegierungin solcher Zoitsoll
Fehler vermeiden und ich werde daher auch dem Wunsche der Interpellanten

Rechnungtragend ,die RegierungüberdieseInterpellation ,überdiesesVor-¬
kommnis und über die daran gefügten Erörterungen im Landtag ontsprechend

informieron .Ich hoffe dabei Gelegenheitzu haben ,die Interessen Wienszu

wahren .Nichtnurdie IntebessenWiens ,die InteressenOesterreichsstehen
auf demSpiel .( Abg .Prinke :Wahlschlagerbrauchenwir ! )DannsuchenSie
sich die Wahlschlager,aberlassen Sie die Stadt in Ruhe .( LebhafteZustimmung

undHeiterkeitbei denSozialdemokraten) . WirstehenvorderAbgabenteilung,
undes wird sich wiederergeben ,dass achzig Prozentder Steuern ,die anden
Bundgezahltwerdenmüssen ,vondenSteuerträgernWienszu zahlensind ,dass
also das wirtschaftliche Leben dieser Stadt die Basis ist für die Ezistenz der

Republik ,dass es manchemLande in Oesterreich überhaupt möglich ist ,vonsei - ¬

nen Mitteln zu leben unddass sowohldie Gesamtverwaltungdes Staates,als ein
grosserTeil der Ländernicht ohneRessuurcenlebenkönnte ,die vonWiensStou-¬
erträgern geschöpft werden . Esgibt keinen Gegensatzder Länder zu Wien,esist
dasgrössteIntercssederLänder ,dassdasWirtschaftslebendieserStadtgedei-¬
he ,Eswäredie PflichtauchderLandesrggierungen,draussonihre jungenLeute
zurOrdnungzumahnenundihnenzusagen,dassderKampfgegenWienundsein
Wirtschaftslebenvor allem ein Unglückfür sie ist . Wirhabenalle eingemein-¬

- ¬samesInteresse . Hoffenwir ,dass es uns gelingt,über diese Wahlenhinwegzukem-
men ,durch diese Wahlenin Politik und Wirtschaft reine zu machenundOester¬
reich und seine Hauptstadt einem geordneten Leben zuzuführen ,( Stürischer
haltender Beifall und Händeklatschen bei der Mehrheit ) .

an -
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Abg .Zimmerlstellt zur formellenGeschäftsbehandlungfest ,dass121

gemäss§ derVerfassungderPräsidentdesLandtagesin seinerVerhin¬
derungdurchdenzweitenPräsidentenvertretenwirdunddassdieselbeBe¬
stimmungin der Geschäftsordnungenthalten ist .Er erinnertedenPräsidenten
Dr. Dannenergdaran ,dass seine Partei bei Stilisierung der Verfassungdiese
Formulierungverlangt habe ,weil seine Partei im GemeinderatdieErfahrung
habemachenmüssen ,dassder Vorsitzendeder christlichsozbalenParteiüber¬
gangen werde .Präsident Dr .Danneberghabe damals ausdrücklich erklärt ,dass
das im Landtage nicht statthaben wird und er hat der von uns vergeschlagenen

selbst
Stilisierung zugestimmt .Er konstatiere ,dass er,der zwetePräsidentdes
Landtages im Saale anwesendgewesensei als Präsident Dr .Dannebergden
den dritten Stellvertreter Hellmannmit der Stellvertretung im Vorsitzbe¬
traut habe .Dadurch sei dieVerfassung verletzt und gebrochen worden .( Leb¬

hafte Hört ! Hörtrufe bei den Christlichsozdalen . - StürmischeZwischerrufe
bei denChristlichsozmalenundRufe !Wiederder Bolschewismus! )Esdauert
geraume Zeit,bis es dem Präsidenten Hellmann gelingtdie Ruheherzustellen ,
worauf Präsident Dr . Dannebergerklärt ,dass es vollkommen unrichtig sei ,
wasxder Abg .Zimmerl hier behauptet hat .Ler Präsident ist keineswegs ver¬

pflichtet der Reihe nach seine Stellvertreter zumVorsitz zu berufen ,sondern
er kann das in einer beliebigen Reihenfolge tun .Das ist auchwiederholt
so geschehen ,geschieht auch im Parlament immer so und ist keineswegs ein

BruchderGeschäftsordnung( LebhafteZustimmungbeiderMehrheit).
DergrössteTeil der christltthsozialen Abgeordnetenverlassennun

ihre Plätze und gegehen sich unter lauten Abzugrufen zur Estrade desVor¬
sitzenden .Abg .Prinke schlägt wiederholt mit der geballten Faust auf denTisch
der Stenographen und ruft unausgesetzt :Solange Herr Hellmannhier prä¬

sidiert ,wird nicht verhandelt werden ! Abg .Preyer :Sie sitzen widerrechtlih

obentAbg .Rummeähardt Sie gehören nicht dohthin ! Schliesslich rufen die Christ¬

lichsozialen so laut ,dach der Entfernung des Vorsitzenden ,dass jedes Ver¬

handeln unmöglich wird .Präsident Dr .Danneberg begibt sich nun auf die Tribüne

des Vorsitzendenundlöst den Präsidenten Hellmannab .DieChristlichsozialen
rufen :Jetzt kann wieder verhandelt werden !

Präsident Dr .Danneberg verwahrt sich nochmals dagegen ,dass durch

die UebergabedesVorsitzesan dendritten PräsidentendieGeschäftsordnung
verletzt wordensei .

Abg .Rummelhardtbemerkt ,es sei wirklich beschämend ,dassderlei
Szenenim WienerLandtagvorkemmenkönnen .( LebhafteZustimmungund Rufebei
der Mehrheit :Jawohl ! ) Esist nochbeschämender ,dass derartige Szenendurch688
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dasPräsidiumselbstherbeigeführtwerden .( LebhafteZwischenrufebeiderMehr¬
heit und Gegenrufebei den Christlichsozbalen . - Abg.Angermayerruft demPrä¬

sidentenzu : HörenSie denHerrnEisingernicht ?Dasgibt es dochnicht !"Laus¬
buben und Dreckbuben " ,hat er gesagt ! )

PräsidentDr. Danneberg: Esist in demLärmunmöglich ,hieretwas
zu verstehen .Ich werde mir das stenographische Protokoll vorlegenlassen .

(ZwischenrufedesAbg .Eisinger . )HerrAbg .Eisinger ,SiehabennichtdasWort!
Abg .Rummelhardt: Eswäredochan der Zeit ,dass endlich auchSie

darauf sehen ,dass die von Ihnen geschlossenen Vorschriftn und vor allemdie
Geschäftsondnung eingehalten warden . DieVerfassung sagt ausdrücklich ,imFalle
der Verhinderungvertritt den Präsidenten der zweite ,bezw .der nächstePrä¬
sident .( PräsidentZimmerllöst unterlebhaftemBeifall derChristlichsezialen
den Präsidenten Dr. Dannebergim Vorsitz ab ) .Lächerlich ist esgeradezu,wenn

SiediesenGeschäftsordnungsbruchdurcheineVerdrekungentschuldigenwollen
unddieses "beziehungweise "so auslegen ,als wennes in der freienWillkür
deserstenPräsidentengelegenwäre,welchenderanderenPräsidentenermit
seiner Stellvertretung betraut . Wirmüssen darauf bestehen ,dass die Verfas - ¬

sunggenzueingehaltenwird ,dennwirsindIhnengegenüberdieSchwächeren .
Das ist nicht Eitelkeit ,sondern eine Wahrungdes verbrief/ten Rechtes ,der

kleinenRechte ,dieSieunsgelassenhaben .Esist wirklichunerhört ,dassSie
in einer SitzunggleichhintereinandermehrereRechtsbrücheverüben .Der
Landeshauptmannredctdaton ,dassOrdnungundGesetzmässigkeitwaltenmüssen.
HerrLandeshauptmannundHerrPräsidentdesLandtages,haltenSieinerster
LiniedieOrdnungeim !(LebhafterBeifallbeiderMinderheit). Esist nichtso ,
dassvielleichtderPräsidentzufällignichtaufdie BestimmungenderGeschäfts
ordnunggedachthat .Einer Ihrer Herrenhat es schonverraten :Sie habenesim
Klubbeschlossen ,demKellegen Zimmerljene Rechte zu rauben ,die ihm als Land¬
tagspräsidentengebühren .Daszeigt so deutlich Ihre AuffassungvonderFrei¬
heit ,von der Demokratie ,von der Ordnung und vomRechte .

Alsich michfgleich zu Beginnder Sitzungzur Geschäftrordnungzum
Wort meldete ,übersah das der Präsident hochmütig eder überhörtees -genuger

hatmirdasWortnichtgegeben .Ermeintedann ,dazugibt es keineWortertei¬
lung .Zur Geschäftsordnung und zur Wahrung der Geschäftsordnung gibt es immer

das WortlAber Sie setzen sich sowie der Bürgermeister und Ihre ganze Partei

über jedes Rechtundüberjede Ordnunghinweg .WirmüssengegendiesesVorge¬
henaufdasentschiedensteprotestieren .Protestierenmüssenwiraberauch
gegendie hinterhältige Art ,mit der Sie uns heute in dieLandtagssitzung
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gelockthaben. Esist klar ,dassSiesichangesichtsderkommendenWahlennur
politischaustobenundvorallemdenArtikelinderArbeiter-Zeitungimmu¬
nisierenwolltan .EinsolchesVorgehenist verächtlich . .DasStraf¬
recht unddasPressewesenist sowohlin GesetzgebungwieinVollziehung
nach Artikel 1o der BundesverfassungSache des Bundes . DieUeberprüfungder
Geschäftsführungder Bundesregierungundihrer Organestet nachdemArtikel
52 der Bundesverfassung nur demNaticnalrat zu .Der Landtag ist also gar
nicht zustündig und gar nicht berechtigt ,in Verfügungen ,die das Strafrecht

unddasPressewesenbetreffen ,einzugreifenundes ist einelächerliheToce
rue ,dass Sie den Landeshauptmann in dieser Sache interpallieren .Dieses

Vorgehenist nicht nurungesetzlich ,sondernmachtSie vorder ganzenDeffent¬
lichkeit lächerlich .Ich habe nur das Wort ergriffen ,um die demagogische

Art ,mit der der Landeshauptmanndiese inszenierte Interpellationbeantwor¬
tet ,entsprechend zu geisseln .In dem Artikel der Arbeiter - Zeitungwerden

eine ReihevonPressestimmenaus demAuslandzitiert .DiesePressestimmensind
aus Zeitungen ,die Sie inspirieren ,undwasdadrinnensteht ,habenIhreLeu¬
te schon vorher ins Ausland hinausgeschickt .Mankann dem Staatsanwalt nur

dreimal Recht geben ,dass er salhhe Sachenkonfisziert ,denn es mussendlich
mit der Maximeein Endehaben ,dass die Arbeiter - Zeitungsolange hetzt ,bis
irgendeinMordbubewiederzurWaffegreift undaufdenBundeskanzlerschicsst .
( Zustimmungbei den Christlichsozialen ) . Esmuss endlich aufhören ,dass die
Arbeiter - Zeitungweiter so hetzt ,wie es vor dem15 .Juli geschehenist .Es
ist interessant ,wennder Bürgermeistererklärt ,er fürchte diewirtschaftlichen
Auswirkungen der Maugoinregierung .Wennunserø wirtschaftlicher Kredit nicht
schon durch die Breitnersteuern zugrundegegangen ist haben wir wohlnichts
zu fürchten .( Lebhafte Zwischenrufe bei der Mehrheit ) .Was ich Ihnen jetzt

sage ,sagt Ihnen jeder Greisaler !( Ironischer Beifall bei der Mehrheit ) . - Abg .

Preyer :Machen Sie sich nicht über anständige Gewerbetreibende lustig ! ) Von

Seite eines Herrn der Mehrheit wurde auch der Ausdruck Strafellctenpartei ge - ¬
braucht .WasSie da meinen ,weiss ich nichtJAbg .Stein : Dafragen Sieden

Powalatz! SSolltedasvielleicht mitEreignissenzusammenhängen,di ewir
in drletzten Gemeinderatssitzungbesprechenmussten ,woes sich darunhan¬
delte ,dass Mitgliederder MajoritätVerbrechenundVergehenbegangenhaben ?
( Abg .Stein : HatjemandHäuserygeschobenoder Steuern hinterzogen ?Lesen
Sie das Gerichtsprctokoll ?)Die sozialdemckratis che Partei hat sichshhützend
vor diese zwei Herren gestellt,äls ihre Auslieferung verlangt wurde ,Ein

Magistratsbeamter ,welcher ein schweres Verbrechengegangenhat ,wurde
trotz seiner Aburteilung von Ihnen noch mit einer höheren Pensionbelohnt .
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OderbeziehenSiesichvielleichtdarauf ,dassvieleausIhrerMittedie
defraudierthaben ,nochbelohntwordensind ?( Rufebei der Mehrheit :Ahrer! )
Lebhafte Gegenrufe bei der Minderheit . )Es ist möglich ,dass dr Ausdruck

Strafellotenpartei vielleicht auf diese Dinge Bezug hat .Auf uns hat das
gar keine Wirkung .Wir haben mit der Bestellung des Generaldirektors der Bun¬

desbahnen nichts zu tun .Aber das eine kann ich Ihnen sagen :dass Dr . Strafella

sich jetzt bis zur Urteilsfällung in der zweiten Instand beurlauben liess

unddiese Zeit ohneBezügezubringt ,beweist ,dass er ein anständigerMensch
ist . Viele von Ihnen hätten das nicht getan .( Zustimmung bei den Christlich¬

sozialen ) .
DaPräsident Zimmerlden Redneraufmerksammacht ,dass seineRe¬

dezeit abgelaufensei ,schliester : Wir sind nicht gegen die Presse¬
freiheit ,im Gegenteil ,wir wollen die Pressefreiheit . Waswir aber verdammen ,
das ist die Pressefrechheit ,die sich durch Lügen kuddgibt .( Lebhafter Bei¬

rall beidenChristljchsogiajen. )
rg bemerktgegenüberdemVorwurf ,desAbg¬

Rummelhardt ,dass er ihmzu Beginnder Sitzung nicht zurGeschäftsordnung
nicht das Wort erteilt habe ,dass der Schriftführer der Seite des Abg .

Rummelhardtihmmitgeteilt habe ,Abg .Rummelhardtwünschedas WortzurAbe
stimmung ,jedoch zu einem Zeitpunkt ,wo diese Abstimmung und weitere Enun¬

ziarionendes Vorsitzendenlängst vorüberwaren ,weshalbes in diesemAugen¬
blick eine Wortmeldungzur Abstimmunggar nicht mer gegebenhat .

Weiter erklärte Abg .Rummelhardt ,es sei diese Sitzung gewissen¬

massen ein Ueberfall aus dem Hinterhalt und dies sei ein verchtliches Vo¬
sagt Präsident Dr .Danneberg

gehen .Demgegenüber kann ich nur erkäären,/dass es dem Präsidenten des Land¬

tages selbstverständlich jederzeit frei steht ,Sitzungen des Landtages ein¬

zuberufen ,undwenndemAbg .Rummelhardtdie Tagesordnungderheutigen
Sitzung nicht besonders wichtig erscheint,so kann ich ihn nuraufmerksam

machen ,dass im übrigen nach unserer Verfassungund Geschäftsordnungein
Viertel der Abg .des Landtagesdas Rechthat ,auf jeden Fall dieEinberufung
einer Landtagsitzungbinnen wenigenTagenzu verlangen ,worauf ,dann ,wam

' : .auch ohne dass der Präsident eine bestimmte Tagesordnungfestsetzt
eine Sitzung abgehalten werden muss . Wennaber Abg .Rummelhardt dagegen beson¬

dere Bedenken hat ,dass diese Landtagssitzung im Wegedringlicher Anfragen
dazu benützt worden ist ,umKenfiszierte Zeitungsartikel zu immunisierenund
er förmlich seinen Abscheu darüber Ausdruck gegeben hat ,so kann ich darauf
nur sagen ,dass wenndas Regiemder Unterdrückungder Meinungsffeiheitin
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in der Presse weiter fortgesetzt wird,ich als Präsident des WienerLand¬
tagesgedenke ,in jedemeinzelnensolchenFalle denLandtageinzuberufen.
( StürmischerBeffall bei der Mehrheit ) ,umder Bundesregierungaufdiesem
Wegezu zeigen ,dass es ihr nicht ge - lingen wird ,die Meinungsfreiheit

derWienerPressezuuntordrücken.Dabeiist es mirganzgleichgültig ,um
welche Zeitungen . eies sich handelt .( Lebhafter Beifall bei derMchtheit . )
Ich werde immerim Lufe dieser Wochen ,in denen wir kein Parlamenthaben ,
wenn ein Abgeordneter des Landtag es - - mager von welcher Seite immersein¬

sich wegeneiner solchen Angelegenheitan michwendenwird ,nichtanstehen ,
den Landtag aus diesem Anlass einzuberufen .( Lebhafte Bravorufe bei der

Mehrheit . )
Esist aucheinIrrtumzusagen ,dassderLandtaghierseineKompe¬

tenz überschreitet .Zunächstkannes eine Kompetenzüberschreitungüberhaupt
nur in Beschlüssengeben ,aber keineswegsin Erörterungen .DerLandtagist
eine politische Körperschaft und hat selbstverständlich das Recht ,überalle

Angelegenheitenzu reden ,überdi . ø7r /er redenwill ,wennsie zu demauf
der Tagesordnung stehenden Gegenstand gehören . DerAbg .Rummelhardtverwech¬

selt hier das Recht der Erörterung mit demRecht der Gesetzgebung .ImArtikel
le der Bundesverfassungsteht ,dassdasStrafrechtsweseneine SachedesBun¬
des ist . Dasheisst,es ist Sache des Bundesin der Gesetzgebung ,abereine
Kritik an der Verwaltungsteht jeder politischer,KKörperschaftzu ,dasist
ganz selbstverstöndlich .Dass ein Abgeordneter darüber Zweifel hegt ,ist

eigentlich sonderbarund ich hätte nicht erwartet ,dass Herrenderchrist¬
lichsozialenPartei i WiendemWienerLandtagdasRochtabsprechenwollen,
Allgemeine politische Erörterungen zu pflegen .

Abg .Rummelhardthat erörtert ,ob der in einem Zwischenruf vonunse¬
rrer Seite gefallene Ausdruck,Strafellotenpartei eine Beleidigung sei oder

nicht .In einesolche Erörterung will ich mich gar nicht einlassen ,sondern
nur feststellen .dass deutlich und vernchmbar der Abg .Müller diesen Ausdruck

Zekereare
als eine Beleidigung gefiden hat .( Rufe ;Sehr gut !bei der Mehrheit . )Ich will

niemanden beleidigen und daher den Ausdruck nicht tigendwiewic¬
derholen .Es ist aber politisch interessant ,dass sich diese Tatsachehier
ergebenhat .( LebhafterBeifall bei der : :Mchrheit . - Rufbeiden
Christlichsozialen :Das ist wieder einDreh ! )

Es ist in den dringlichen Anfragenven der KnebbelungderMeinungs¬
freiheit die Rede gewesen ,die man durch eine Unterdrückung der Presse¬

freiheit herbeizuführenversucht .Esscheintmir ,dass ,wennder Landtaghoute692

versammeltist ,er diese FragedochauchvoneinemallgemeinerenGesichts¬
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punktbetrachtenmuss,dennichglaubenicht ,dassdieseKonfiskationen
eine Fleissaufgabedes Bressestaatsanwaltessind ,dic er ganzauseigemem
unternimmt .Ein Staatsanwalt ist ja kein unabhängiger Richter ,derkeine

Aufträgeentgegenzunehmenhätte ,sondernein Beamter ,der jederzeitAuf¬
träge vonseinen Vorgesetztenbekommenkann ,undes erscheint mirwenigstens
keineswegsals ein Zufall ,dasssolcheKenfiskationennunununterbrochen
aufeinander folgen .Diese Konfiskationen sind ,wie mir scheint ,eine Teil¬

erscheinung jenes ganzes Systems( Rufebei der Mchrheit !Sehrrichtig ! )
das in dieser gegenwärtigen Regierung verkörpert ist .Ueber diese allgemei¬
ne Seite der Angelegenheit muss heute ein Wort gesagt werden .Es ist gerade

etwa ein J,hr her ,dassman in auskändischen Zeitungen über Geheimverträge
lesen konnte¬

und Geheime Pländ die zwischen der ästerreichischen Heimwehr und der ös¬
y ilikr .ches Kooperieren /terreichischenWehrmaht fimFalleeinesBür-

gerkriegs vereingart wordensind .Wasüber solche Dokumenteinausländischen

Zeitungen damals zu lesen war ,ist meines Erinnerns von offizieller Stelle
in Ocsterreich mit keinem Wort abgeleugnet oder dementiertvworden .Aber
solcher Geheimdokumente zur Erörterung wichtiger Tatsachen bedarf es in

diesem Augenblickgar nicht mehr ,denn die gegenwärtige Regierungist ja
in Wirklichkeit gar nichts anderes als eine Allianz zwi chen dem Faschismus

Dabeihaben .und der Exekutivgewalt des Staat es .( Sehrrichtig ' beiderMehrheit . )

( heuteeincRegierungvoruns ,die in Wirklichkeitdie Machtusurpierthat .
Denndiese Regierungvertritt nicht ,wiees in einemdemokratischenStacte
notwendigist ,die Mehrheitder Bevölkerung .Die Regierungist miteinem
Verfassungsbruch ins Leben getreteh ,denn in der Bundesverfassung steht
klar und deutlich ,dass die Regierung die Pflicht hat ,sich nach ihrer Ernennun ;

binnen8 ZTagendemNationalrat vorzustellen .Hatte die Regierungdasgetan ,
sie hätte dort in der ersten Stunde gesehen ,dass sie keine Mehrheithat ,
dass ø /ihr dort das Misstrauensvotum erteilt wordenwäre und dasssie
damit nach der Verfassung die Verpflichtung gehabt hätte ,abzutreten .

( Rufebei der Mehrheit . Soist es ! )Sie hat sich diesem Misstrauensvotument¬

zogen ,siehatdieMachtusurpiertunddasParlamenteinfachaufgelöst,
ohneihmGelegenheitzu geben ,zunächstüber die Regierungdas Urteilzu
sprechen ,und sie ist der Meinung ,dass sie diese achtparlamentslosen
Wochen dazu benützen kann ,um nun nach ihrer Herzenslust zu regieren ,ob¬
wohlsic nureineMinderheitist ,die sich die Regierunganmasst .Manhat
diesmal die Regierungsposten in einer Art besetzt ,die mannicht anders

als die grösste Frivolität bezeichnen kann ( LebhafteZustimmungbeiden
Spzialdemokraten . )Manhat das Innere ,die eigentliche Verwaltunddes
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uns amSamstagamHeldenplatz erklärt hat ,er werdeuns schonwasanschaun
lassen ,man werde ihn schon kennan lernen .Wir warten darauf . DerHerrStar¬

hembergsieht sich gern im Mittelpunkt der Ereignisse und es gibt viele ,
die ihn in der Himmelheben ,weilein Ahnherr seines Geschlechts
im Jahre 1683sich Verdiensteumdie BefreiungWiensaus derTürkerbela¬
gerungerworbenhat .Mirkommtes sonderbarvor ,dass maneinenMenschen
im Jahre 1930 darnach beurteilen will ,ob vor einem Vierteljahrtausend ein

AhnherrvonihnenirgrndeineRuhmestatbegangenhat .( Heitergeitundlebhafte
Zustimmungbei den Spzialdemcknaten . )Wir glauben ,dass mandieMenschen
nicht nach ihren Urgrossvätern ,sondern darnach beurteilen soll ,wassie

selbst sind und selbst leisten .Dasgült auch für den Herrn Starhemberg .Sein
Vorgängerin der Bundesführungder Heimwchren,der HerrSteidle ,hatneu¬halt
lich gesagt ,auchdie Heimwehrhabe/ihreFlegeljahre .DieJahre sindver¬
gangen ,aber das andere ist geblieben ( Stürmischer Beifallund Händcklatschen

bei den Sozialdemokraten )Wirhabenden HerrnStarhembergnichtanders
kennen gelernt als durch seine Schimpfkanonaden ,die er von Zeit zu Zeit los¬

gelassen hat . Erhat vor einem Jahr in Wien seine Premiere gegeben in einer
Versammlung in Hütteldorf ,wo er —nach der Starhembergpresse -wörtlich ge¬

sagt hat ,dass wir in Oesterreich nicht regiert werdenwollen voneingewan¬
derten verwanztenundverlausten Falotten .Ich kann mich nicht genauerinnern ,
obdamalsnochdie RegerungStrecruwitz —VaugoinoderschondieRegierung
Schober -Vaugoinim Amtewar,ich weiss also nicht ,wermit diesenBezeichnung
gen des Herrn Starhemberg damals gemeint war .( Lebhafte Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten) .Michinteressiert dasnurwegendesTones ,in demder
Mannseine Reden zu halten pflegt urd dic mir das ganze Jahr gezeigt haben ,

dass der Herr ,vondemjetzt soviel Aufhebensgemachtwird ,für einenKampf
mit geistigen Waffennicht satisfaktionsfähig ist .( Lebhafter Beifall und

HändklatschenbeidenSozialdomokraten).NachdiesereinenKostprobedarf
es eine nicht wundern ,wennder Mannuns SozialdemokratenMauchals
Verbrecherbekeichnet( LebhafteRufebei denChristlichsezialen :Dasge¬
hört nicht hicher ) .Wir führen hier eine pelitische Debatte über dieRegierung ,
in die eine Erörterung der heutigen Regierung mindest ebenso gehört wie Ihre

Erörterungen über den 15 .Juli 1927 .( Lebhafter Beifall bei denSpzial¬
demokraten )Sie werden hier unsere Politik nicht mundtot machen .DieRehie - ¬
rung konfisziert die Zeitungen wegen jeden Wortes und Sie glauben ,dass

Sie hier die Kritik unterbinden werden .Das ist ein Irrtum .Da wirddieser
Lahdtag jeden Tagzus
denSozialdemokraten

Beifall
sammentreten ( Stürmi scherund Händeklatschen bei
) ,damit dic notwendige Kritik der Regierung geliefert
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werden kann .Dieser Herr Starhemberg hat wiederholt auch gesagt ,erwerde
denrotenDreckfetzenvomWienerRathausherunterholen .EinMann ,dersich
ein . hrlang in solchen Redensarten ergangen hat ,ist also würdigbefunden
worden von den Herren Vaugein und Seipel ,Minkster des Inneren in Oesterreich
zu werden .( Stürmische Rufe bei den Sozialdemokraten Schande !Pfui ! ) Das

erinnert an eine Episode ,die sich in der Verkriegszeit an der WienerUni¬
versität abgespielt hat .Ein junger Aristokrat stammzur Staatsprüfung vor
dem Professor Bernatzik über Staatsrecht .Er hat nichts gekonnt ;Bernatzik

hat ihn in seiner Art angeschaulund gesagt :Wissen Sie ,Herr Graf ;DassSie

einmal in Oesetrreich Stafthalter werden ,das kann ich nicht verhindern ,aber

verzögern kann ich es und darum werde ich Sie durchfallen lassen ( Lebhafte

Heiterkeit bei den Sozialdemokraten )Für einen Ministerposten gibt es

gar keineIntelligenzprüfungundkeinenBefähigungsnachweis.ZumStatthalter
hat mandas im alten Oesterreich noch gebraucht ,aber Minister kann jederwer¬
den .Undwie der Herr Starhemberg ,den sein eigener Onkel vor aller Oeffentlich

keit im NeuenWienerJomrnal ' alseinen unreifen uungenbezeichnethat ,
Ministerdes Innerengewordenist ,ist an sich schonsehrinteressant .
Der Herr Starhemberg ,ein reicher Mann mit 13 Schlössern und einem unge¬

heurenGrundbesitz ,hat es für gut befunden ,sich eine Privatarmeeaufzu¬
stellen ,sich dafür die notwendigen Waffen zu kaufen ;er ist dabeieinmal
ertapptworden ,aberkeinStaatsanwaltschreitetdabeiein ;derHerrStarhem¬
berg hat mit den Geldern ,die er auchmit Wechselnbei derRothschild¬
Bankaufgenommenhat ( ZebhafteHört ! Hörtfufebei denSozialdemokraten ) ,
seine Stellung bei der Heimwehr befestigt und ist schliesslich zumAngriff

übergegangen ,umgestützt auf die Opfer ,die er für diese Bewegunggebracht
hat ,die Bundesführung der Heimwehransich zu bringen und als Bundesführer
Minister zu werden .Mansieht also ,wie man selbst in der österreichischen

RepublikheutenochMinisterwerdenkann,EinMinisterat -dasstehtimArti-¬
kel 18 der Verfassung -die Verwaltung nur auf Grund der Gesetze zuführen .

DerHerr Starhembergpafift auf das Gesetz ,er hat sich auchalsMinister
auf den Korneuburger Faschisteneid berufen und hat ,kaum ,dass er Minister

war ,als Bundesführer eine Kundgebungunterzeichnet ,in der er dennackten
Verfassungsbruch angekündigt hat ,indem er erklärte ,man werde auchnicht
weichen ,wenneine rote Mehrheit komme ,Der Herr Starhemberghat einpaar
Stunden später in einer zweiten Aussendung erklärt ,dass nur Leute ,die
das mit Voreingenommnheitlesen ,erklären können ,er habe gesagt ,dass erdas

Wahlergebnisnicht anerkennenwe rde(HeiterkeitbeidenSozialdemokraten.)
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Herr Starhembergirrt .Dieses BehauptenundDementierenan einemTag ,das

auchein KennzeichendieserneuenRegierungist ,ist eineMethode,die
nicht verfängt .Schliesälich habendie meistenMenschenihre Schulzeitdazu
benützt umdeutsch lesen zu lernen ,und alle wissen die einfächenSätze ,
wiesie in denHeimwehrproklamationenenthalten sind ,so zu lesen ,wiesie
dprt stehen .Mit einem solchen Dementi wird manniemanden Irre machen . Der
Herr Starhemberg ,der die Verfassung zu hüten und die VerwaltungaufGrund
der Gesetzezu führen hat ,hat jüngst sogar zu MordundTocschlagauf¬
gefordert ,( Stürmischeanhaltende Pfuiufe bei den Spzialdemokraten . )Esgibt
Zeitungen ,die sich offenbargeschämthaben ,dasabzudrucken .Dazugehört
auch die „Reichspost . DerHerr Vaugoin ist heute gleich wiederausgerückt ,
umdas zu dementieren ;er hat einer ungarischenZeitung ,derenNamenman
noch nie gehört hat ,die Mitteilung gemacht ,dass diese Aeusserungdes
Herrn Starhemberg unrichtig sei . Warumhat Herr Starhemberg das nicht selbst
dementiert ,wennes nichtwahrist ( LebhafteZustimmungbeidenSoz ,dem. )
Er rechnetoffenbardamit ,dassder Stact sanwaltseinemGauführerunter¬

steht und gegen ihn nicht einschreiten wind .Auf dieses Niveau ist Oes¬

terreich bei denMethodender heutigenRegkerunggekommnn.Es ist in derBe- ¬
völkerungvielfach die Frageaufgeworfenworden ,wasmangegeneinesolche
Art tun soll . Daraufkannlich nur das eine sagen : DerHerr Starhembergist
nicht einmal wert ,demHerrn Stadtrat Breitner die Schuhriemenzulösen .
( Tosenderanhaltender Beifall und Händeklatschenund stürmischeminuten¬
lange Rufe :HochBreitner ! )

Hierauf unterbricht Dr .Dannebergseine Rede ,da die Redezeitab¬
gelaufen ist .

Abg .Rummelhardt bemerkt ,Abg .Dr .Danneberg habe nöh einer Rede
von 20 Minuten endlich ein Thema gefunden ,zu dem ihn die Mehrheit Beifall

geklatscht habe .Der Veggleich ,den er da angestellt hat zwischen Breitner

und Starhemberg ,ist ein bisserl magig .Zwei so ganz unvergleichbare Dinge

lassen sich nicht vergleichen .Man kann da nur sagen ,von den Ahnen des Herrn

Starhemberg hat das Volk etwas gelernt ,Breitner haben leider nur die

ZeitgenossenGeleganheitetwas zu höreh ,unddas ist sehr unangenchm .Las¬
sen Sie also den Vergleich zwischenStarhembergund Breifner .Ueberhaupt
fürchten Sie sich nicht so viel vür demStarhemberg !( LebhafterBeifall

bei den Christlichsozialen ) .WennDr .Danneberg gemeint hat ,er werde
so oft etwas in der Zeitung konfisziert wird ,eine Landtagsitzung einbe - ¬

rufen und die Artikel so immunisieren ,so ist das eine ständige Revolution
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gogen die Gerichte .Dass ist eine so verfassungsiwärige Handlung ,dasssie

weitergarykeinerKnitikbedarf .AberSie könnenjedesmaldenLandtageinbe-¬
rufen ,wir werdenuns jedesmalslellen undwerdeninnenjedesmaldierichtigen
Ergumentegeben. Dr. Danneberghat auchdenSchnitzergemacht ,zuerklären ,
nur die Gesetzgebung über das Strafrechts - undPressowesen sei Bundessache .Nach
Artikel 10 ,Zahl6,ist sowohlin Gesetzgebungwie in VollziehungdasStraf -¬
rechts -und Pressewesan Sache des Bundes . WennSie die Vollziehung tadeln

wollen ,müssenSie daherin denNationalrat poer in demStändigenAusschuss
des Nationalrates gehen .Im Landtaghat das gar nichts zu tun .Ihr heutigesVor¬
gehenhat nurdenZweck ,sicheineGlattformzuschaffen ,umagitatorisch
in der unerhörtesten Weisevorgehen zu können .( Lebhafter Beifall beiden

Christlichsozialen ) .
Dr . Dannebergbemerkt zunächst gegenüber demAbg .Rummelhardt ,dass

seine Partei weder die Gesetzgebungnoch die Vollzichung inAngelegenheiten
des Strafrechtes für den Landtag in Anspruchgenommenhabe .Waswir inAn¬
spruch nehmenund was von jedem Landtag noch in Anspruch genommenwordenist ,
ist die Kritik ,gerade so wie im Parlament auch Landessgcheyständig kriti¬
siert werden .

In Fortsetzung seiner früher unterbrochenenRedeführt Dr .Danneberg
dann aus : Wennsich der Herr Starhemberg in die Reihe der Breitnerbekmümpfer

ganznachVornestellt ,so könnenwir uns ctwasGesseresgar nichtwünchen.
Dasist der richtige WortführerimKampfgegendas Breitnersystem ,derMann
mit den 13 Schlössern ,dessen Grundbesitz so grossist ,wie die ersten 11Wie- ¬

zus ammen¬
ner Bezirke zgenommen . ( Lebhafte Hört ! Hörtgufe bei den Sozialdemokraten . - Leb¬

hafte Zwischenrufe bei den Christlichsozialen . )Das ist der richtige Mann ,
der an die Spitze der Kämpfergegen Breitner gehört ,Undes ist das auchgar
kein Wunder ,die Herren von den alten Raubritterburgen und die Herren( Jokey¬
Klub vertragen es natürlich nicht ,dass die Partei der Arbeiter undAnge¬

stellten ,die die Mehrheit in dieser Stadt Haben ,kraft desdemokratischen
Rechtes die Verwaltung in der Stadt in Anspruch genommenhaben undführen .
Natürlich möchten die Herren die alte Zeit wieder herbeiführen ,wo der Arbei¬

ter für seine armseeligeWohnung30 KronenMonatszinsbezahlenmusste , da¬
runter 12 Kronen an Steuern ,nur damit die Grafen und Barone möglichst keine

Steuernzahlensollen .(StürmmscherBeifallundHändeklatschenbeidenSrzial¬
demokraten .Dassder dreizehnschlössrigeHerrStarhembergan der Spitzeder
Bekämpfer der Breitnersteuern steht ,ist also verständlich .Die Leute ,die im
Reichtumersticken ,habenkein Verständnisfür die soziale Verwaltung ,die
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die GemeindeWienim Interesse der Kinder ,der Alten ,der Krankenführen

muss . SolcheLeute interessieren sich mehr dafür ,wie hoch derChampagner
4 .

besteuertist (LebhafteZustimmungbeidenSpzialdemokraten),dieFrau
Baronin X für 6 Hausgehilfinnen eine Steuer zahlen muss .Nicht die Interes¬

sen der Massenliegen diesen Leiten amHerzen ,sondern die Interessen von
ihresgleichen ( Lebhafter Beifall bei den Spzialdemokraten ) .So ein Aristokra¬

tengehirnglaubt ,die sozialeFragegelöstzuhaben,wenner seinMinister¬irgend¬

gehalt für/eine Spendehergibt .Ich glaube nicht ,dass derMinistergehalt
in Oesterreich zu hoch ist ,aber die Tätigkeit des Herrn Starhemberg ist

keine 2lo0 Schilling im Monatwert ( Lebhafte Zustimmungund Heiterkeit bei
denSpzialdemokraten)undschongarnicht ,wennmanam30 .einesMonatsum
7 UhrabendsMinisterwirdundfür das Nachtmahlessen2400SchillingGehalt
bekommt( LebhafteZustimmungbei denSozialdemokraten ) .Dabillige iches ,
dassderHerrStarhembergdasGeldhergegegenhat ,undes wareineOhrfeige
ins Gesicht der anderen ,die er offenbar hat geben woll . AlledieseDin¬
ge sind aber viel weniger interessant ,als die politische Seite desFalles
Starhembergund das geht die ganze Regierung an . DerBundeskanzlerhatsich

f
angewöhnt alle Tage zu dementieren ,was/ein Innenminster geredet hat .Aber

glaubt man ,dass dieses fortgesetzte Dementierenbei irgendjemendGlauben
findet ?Wirals WienerVolksvertretunghabenein grossesInteressedaran ,Até
die Regierung zu fragen ,warum durch Ihr Vorgehen das Interesse Oes¬
terreichs unddamitauchdas Interesse Wiensvor aller Weltsoschädigt ,
indem sie durch solche Ministerreden ,durch eine solche Methode desRegie¬
rens unausgesetzt Beunruhigung erzeug .Käme es nur auf ihm selbst an ,

wirbrauchtendazukeineLendtagssitzung ,umdaszusagen ,undwirbrauchten
unsnicht an die Regierungzu wenden .Manwirdnochin einer Zeitvon
den stolzen Zeugnissen der Aera Breitner reden und diese Zeugnissesehen ,
wo kein Hahn mehr nach dem Herrn Starhemberg krähen wird ( Stürmischer Beifall

bei den Sozialdemokraten ) .Darumgeht es heute nicht . DieWienerwerdensich
noch zu wehrenwissen gegen die fürkisterung undBalkanisierung ,dieihnen

diese Starhembergezuteil werdenlassen wollen . Darumallein handelt essich
aber nicht .DerLandeshauptmannhat schondaruf verwiesen ,wiedieStimmung,

die eine solche Regierung erzeugt ,in wirtschaftliche
wie

Panikumzuschlagendroht ,undwieein Staat Oesterreichmitseinemviel¬
fältigen BeziehungenzumAuslandauf diese DingeRücksicht nehmenmuss .
Der Bundeskanzler hat erst gestern einen Vertreter der AgenceHavaserklärt ,

dass die Regierungstrenge auf Ruheund Ordnungachten wird . Daswar andem¬
selben Tag ,an dem Herr Starhemberg seine Morddroh ung ausgesprochen hat .
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Landtagssitzung vom 6 ,Okteber 1938

( LebhaftePfuirufebeidenSpzialdemckzaten)Daraussieht man ,wiediese
XXIII . Blatt

Regierung in Wirklichkeit ausschaut .Wenn Herr Vaugoin wirklich auf Ruheund

Ordnung sehen will ,müsste er zu allererst seinen Innenminister einsperren

Oeffentlichkeit gesprochen sind .Herr Vaugoin hat gestern auch demVertre¬

ter der " AgenceHavas "erklärt ,Oesterreich verfolge kein anderes Ziel ,
11I

als seineninneren Wiederaufbau friedlich und erfolgreich zu beendigen .Das
sagt er an demselben Tag,wo Herr Starhemberg erklärt hat ,diese Wahlenseien

nur ein nutwendiges Uebel ,das man mitnahmen müsse .Kein Wünder ,dass diese
Regierung des Faschismus das Vertrauen nirgends zu finden vermag .Undsie
wird sich dieses Vertrauen nicht erwerben ,indem sie die Pressfreiheit kne¬
belt und die freie Meinungsäusserung unterdrückt .Wir wi ssen schon ,die
Heimwehrführer kargen in ihrer Ruhmredigkeit nicht mit den Worten und man
hört ,wenn man feine Ohren hat ,aus den Kreis en der Heimwehrführer ,welche
Verhandlungen dem Eintritt der Heimwehr in die Regierung vorausgegangen

sind,wie man den Leuten versprochen hat ,man werde in ein paar Wochen bis7zur Wahl kräftig zugreifen ,wie man ihnen erklärtbhat ,auf eine Verfassungs¬
widrigkeit mehr oder weniger wird es in der Aufregung des Wahlkampfes nicht
ankommen ( Lebhafte Pfuirufe bei den Sozialdemokraten ) .Man hates verhommen ,
dass man dort nicht nur erwägt ,wie man Zeitungen knebelt ,dass manerwägt ,
Abgeordnete verhaften zu lassen ( Lebhafte “Hört ! Hörtrufe bei den Sozialde¬
mokraten )alles mundtot zu machen ,weil man glaubt ,damit die öffentliche
Meinung pressen und drehen zu können ,wie man es im Interesse der Regie¬
rung für notwendig hält . Aber das ist ein sehr grosser Irrtum . DerHerr Vau¬

goin glaubt ,mit seinen Methoden den Herrn Stargemberg eingefangen zu haben
und der Herr Starhemberg glaubt ,dass er den Herrn Vaugoin eingefangen hat .
In Wirklichkeit werden sie gefangene ,der eine des anderen .Man könnte darü¬
ber politisch lachen ,wenn es nicht so traurig wäre fürdiese Republik ,die

wirklich den Wiederaufbau notwendig hat und nicht das ,was diese Regierung
redet und tut . Diese Regierung kann nicht anders gekennzeichnet werden als
einc Regierung der Leichtfertigkeit ,als eine Regierung des Verfassungs¬
bruches ,die ein Unglück ist für diese Republii und für Wien ,aber nicht für
lange .Am 9 .November wird das Volk von Oesterreich verstehen ,sich von
dieser Regierung zu befreien ( Stürmischer anhaltender Beifall und Händeklat¬
schen bei den Sozialdemckraten )

Abg .Dr .Danneberg verliest sodann unter dem stürmischen Beifall
der Sozialdemokraten und unter lebhaften Zwischenrufen und Rufen ) : Dasge¬
hört doch nicht inden Landtag !die folgende Resolution :Shrkdshebch

" Der Wiener Landtag als die berufene Vertretung der Wiener Bevölkerung
richtet an die Bundesregierung die eindringliche Mahnung ,die öffentliche
Meinung hicht zu beunruhigen und die traurige Wirtschaftslage nicht noch
weiter zu verschlechtern .Die Verletzung der Pressfreiheit ,das Spiel mit
Verfassungswidrigkeiten ,die Drohreden der Minister müssen eine Stimmung
erzeugen ,aus der eine gefährliche wirtschaftliche Panik zu entstehen ver¬

mag .Der Landtag erhebt feierlichen Protest gegen ein Regieme ,das es auf
Vergewaltügung des Volkswillens und auf die Vernichtung der Freiheitsrech¬

to abgeschen hat ,und fordert den Landeshauptmann auf ,alles,was in seiner
Macht steht ,zu tun ,umdie
schützen .In diesem Sinne
hauptmannes zur Kenntnis .

Verfassungsmässige und gesetzliche Ordnung zu

nimmtder Landtag die Antwort des HerrnPandes¬
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uskorrespondenzvom6 .Oktober1930 .XXIV. Blatt .
- . —. - .-

Abg .Gschladt ( . . )bezeichnet die dringliche Anfrageals

eine HerabwürdigungdesLandtagesauf dasNiveaueinerWählerversammlung .
Esist bezeichnend,dassderPräsidentdiesesHausesselbstdiesesNiveau
derartherabdrückt. EswurderhiervonderMehrheiteinepolitischeFarceauf-¬
geführt ,wiemansie vergeblichin der Geschichtedes Parlamentarismusdergan-¬
zen Welt sucht .Der Herr Landeshauptmannhat hier für Ruheund OrdnungimStaat

gesprochen .Auchdas ist eine Farce ,wiewir sie nochnie gesehenhaben .Sore -¬
dendieselbenSozialdemokraten,die alle FreiheitderArbeiterundAngestellten
unterdrücken( Beifallbei der Minderheit ) ,die die ganzeWirtschaftruinieren
unddurchihre SteuerpolitikundKorrumpierungderöffentlichenVerwaltungden
Kredit der Stadt in Frage stellen .Viel gefährlicher als die angebliche Gefähr - ¬

dung der Freiheit der Presse,für die auch wir eintreten ,ist das ,was Siemachen .
Ich zitiere aus der gestrigen Arbeiter - Zeitungdie RedeDr .Friedrich Adlers

aufderVertrauensmännerversammlung,inderAdlersagte ,dasserkeineGelegen-¬
heit vorübergehenlasse,umimAuslandüberOesterreichdie Wahrheitzusagen.
Dasheisst ,dieWahrheit,wieer sieversteht .Dasist dieUnverschämtheiteines
Friedrich Adler ,dass er hinausgeht,umim Auslanduns herabzusetzen .Sieregen

sichauf ,undmachenin sittlicher Empörungüberdie angeblichenDrohungeneines
Ministers .Aber was ist das gegen die Beschlüsse Ihres LinzerParteitages( Lan¬
deshauptmann :DashabenSienieverstanden!).HabenSie,HerrLandeshauptmann ,
den Mut ,sich zu demLinzer Programmzu bekennen ?( Landeshauptmann:Zujedem
Wort ,aber Sie habenes nie verstanden !Ein Dr .jur .sollte es verstehen .Wenn
so der Herr Prexer spricht ,wäre es verständlich ! ) -Abg .Dr .Danneberg :Würwer- ¬
denIhnendarüberein Prizatissimumgeben! )

Rednerbezeichnetes als einedurchsichtigeDemagogie,dass
derLandeshauptmannsichals WahrervonRuheundOrdnungausgegebenhat .Wir
wissen ,dass Sie IhrenAntragannehmenwerdenundwir habenalle Ursache ,den
MissbrauchdesLandtagesin dieser Formauf das schärfstezu veruteilenund

dagegenimNamenaller ,die auf der Seite desRechtessind,entschiedenstzu
protestieren .( LebhafterBeifall bei derMinderheit).
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Rathauskorrespondenzvom . Oktober1930 .xxv .Blatt .- -———- - ——————-- - - - - - . - .- . - . -- - . -- .- - - -- . - . - ¬
Abg .Haider( . . )protestiert gegendenInhalt derdringlichen

Ahfrage,dasiederWürdeunddemAnsehendesLandtagesabträglichsei .Wenn
manselbst keinealademischeBildungbesitze,somüssemansich auf dastief -¬
ste überdiesesKonzeptschämen. Esist anzunehmen ,dassder Verfassersich
akademischerBildungerfreut,sodassderTonderAnfrageumsomehrzuverdam-¬
menist . Eswirdin der AnfragevonAffenkomödieunddavongesprochen ,dass
dieMinisternichtdenMundaufmachenkönnen,ohnezuschimpfen,undesheisst,
dass der Hüterdes Rechtessich nicht entblöde ,solche Konfiskationenvorzu¬
nehmen .Ich bin überzeugt ,dass es auchin IhrenReihenFiele gibt ,diediesen
Tonverurteilen. Esist auchinteressant ,dassSiesichdes"Abend"undder
"AllgemeinenZeitung "annehmen. Esist der Landeshauptmannselber gewesen ,der
hier so gesprochenhat,als wäreer in einerWählerversammlung.Erhat unsauch
fürsodummgehalten,dasswirglaubensollen ,dieSozialdemokratennehmensich
derGewerbetreibendenan. Niemandandererals Dr .Adlerhat einmalerklärt ,dass
nurüberdieLeichendesGewerbestandesderWegzumSozialismusführe .Hier
abergehabenSiesichals die FreundedesGewerbestandes.KeinMenschdenlitin
WahrheitaneinenPutschoderaneinenStaatsstreich.Aberesklüngtparadox,
dassSievonPutschsprechen,diedochklarunddeutlichaufdemLinzerPartei¬
tagsichzurDiktaturbekannthaben. WennSievonderHeimwehrdasGruselnbe-¬
kommenhaben,soentspringtdies denGeistern ,die Sie gerufenhaben .Eswarder
Schutzbund ,der viele Jahredie Strassebeherrschthat .Dawaralles inIhren
Augenin bester Ordnung .Jetzt ,woauchdie Heimwehrda ist,haben Sie Angstund
Sorge . Siehabensich auchnicht gescheut ,dasWortStrafellotenzugebrauchen .
MankannüberStrafelladenken ,wiemanwill . AberSiesollendochnichtvon
Strafelldreden ,daSiedenHerrnMadermit800SchillingMonatspensionfürdie
Wahlschwindeleienbelohnthaben. Esist auchunwürdig,hiergegenStarhemberg
Stellungzunehmen,daer nichtGelegenheithat,sichzuverteidigen .Daswarnot-¬
wendig,Ehneneinmalzusagen .( LebhafterBeifallbei derMinderheit).

Präsident Hellmannerteilt den AbgeordnetenEisinger undHuber

denOrdnungsruf ,da sie währendder Rededes Abg .RummelhardtbeleidigendeZwi-¬
c Heetirnanha Waeetangschenrufegemachthatten .Hieraufwørd( mit denStimmenderSozial¬

demokratenangenommen.Schlussder Sitzung20Uhr .
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